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DIE KLEINSTWOHNUNG
GRUNDRISSVORSCHLÄGE DER RFG

D as vom R eichsarbeitsm inisterium  aufgestellte 
zusätzliche W ohnungsbauprogram m  für das Jahr 1950 
h a t die — in  ih re r A rbeitsw eise neuerdings um gestellte 
—• Reichsforschungsgesellschaft fü r W irtschaftlichkeit im 
Bau- und W ohnungswesen auf den P lan  gerufen, um 
von ih re r  Seite aus dem  Fachm ann und dem Bauherrn 
praktische H inw eise in Form  von G rundrissen  zu 
geben, die entsprechend den Richtlinien des Reiches für 
das W ohnungsnotprogram m  den Bau von guten und 
billigen W ohnungen ermöglichen. Nicht G roßw ohnun­
gen, ab er auch nicht M ittelwohnungen, w ofür in  den 
le tzten  Jahren  unbegreiflicherw eise öffentliche M ittel 
zum  guten Teil verw endet w urden, sondern K leinst­
w ohnungen sind zu schaffen für den m inderbem ittelten  
Teil der Bevölkerung, fü r den in e rste r Linie die H er­
gabe öffentlicher B aum ittel gedacht w ar. Kommt diese 
E rkenntn is auch etwas spät, so ist es von besonderer 
Bedeutung, bei der D urchführung dieser Aufgabe keine 
F eh le r zu m achen. H äuser sind keine K onsum artikel, 
auch u n te r veränderten  w irtschaftlichen V erhältnissen 
m üssen sie G enerationen  eine brauchbare W ohngelegen- 
heit bieten.

Es ist deshalb durchaus zu begrüßen, daß die RFG 
von sich aus und un ter A ufw and von nur geringen 
M itteln eine Sam m lung von K leinstw ohnungs-G rund- 
rissen herausg ib t u n te r dem Titel „Die billige, gute 
W ohnung“*). D reiundzw anzig im W ohnungsbau e r ­
fah ren e  A rchitekten w aren  aufgefordert worden, 
G rundrißlösungen vorzuschlagen und zw ar a) im 
treppenlosen  Hause, b) im  Flachbau bis zu zwei Voll­
geschossen, c) im Geschoßbau bis zu 3 und 4 W ohn-

*) G ru n d risse  zum  zusätz lichen  W ohnungsbauprogram m  des 
Reiches, h erausgegeben  von der R eichsforschungsgesellschaft fü r  
W irtsch aftlich k eit im  Bau- und W ohnungsw esen, U m fang 80 S., 
3 RM, V erlag  .,D ie B augilde“ , W. & S. Loew enthal, B erlin  SW 19. —

MIT 5 ABBILDUNGEN

geschossen. Nachfolgende A rchitekten haben der A uf­
forderung der RFG entsprochen: B l o c k  & F l ö c h ­
t e  1 d , H am burg ; D o e c k e r , S tu ttg a rt; F i s c h e r ,  
K arlsruhe; F r  i c k ,  K önigsberg; d e  F r i e s ,  D üssel­
dorf; G e l l h o r n ,  B erlin ; G r o p i u s ,  B erlin; 
G u t s c h o w ,  H am burg; H ä r i n g ,  B erlin; H a e s l e r  
& V ö l k e r ,  C e lle ; H e i m  & K e m p t e r ,  B res lau ; 
H i l b e r s e i m e r ,  B e rlin ; K l e i n ,  B e rlin ; L a u t e r ­
b a c h ,  B reslau; L e c h n e r  & N o r k a u e r ,  M ünchen; 
L u c k h a r d t  & A n k e r ,  B erlin ; L ü d e c k  e , Ränitz- 
H e lle rau ; R a d i n g , B erlin ; S c h m i t t h e n n e  r ,  
S tu ttgart; S c h u m a c h e r .  Köln; S c h w a g e n ­
s c h e i d t ,  F ra n k fu rt a. M.; S p i e g e l ,  D üsse ldo rf; 
V ö l c k e r s ,  M ünchen.

D ie RFG h a t von einer kritischen B ehandlung, 
einer A usw ertung der Lösungen abgesehen. Sie v e r­
folgt m it der Veröffentlichung zunächst lediglich den 
Zweck, den B auherren  zu zeigen, w ie sich führende 
A rchitekten die Lösung der vom Reich gestellten B au­
aufgabe denken. In  einem  zw eiten Teil soll die genaue 
E rm ittlung des gesam ten Bauaufw andes bis zur M iet­
preisbildung dargestellt w erden. D a diese A rbeiten  
sehr viel um fangreicher und m ühevoller sind als die 
je tz t veröffentlichten, können  w eitere E rgebnisse 
d ieser Forschungen erst A nfang nächsten Jah res e r ­
w arte t werden.

Zum Schluß sei noch auf den als Forschungs­
aufgabe 2 bezeidineten  Feil der Veröffentlichung h in ­
gewiesen, w oselbst die V erfasser auf die zurzeit gelten­
den gesetzlichen baupolizeilichen Bestim m ungen k e in e r­
lei Rücksicht zu nehm en hatten . H ierbei erg ib t sich, 
daß z. B. durch den V erzidit auf d irek te  Tages­
belichtung und Belüftung von Bad und  W. C., der von 
vielen V erfassern bei den heutigen  technischen E in ­
richtungen als unbedenklich angesehen w ird, die 
G rundrißgestaltung sehr viel fre ie r w erden ’kann.

4 W o h n u n g e n  an 
e inem  T re p pe n - ^  

podest. 
K eine Q u e rlü ftu n g , 

jede  W o h nu n g  
K le inküche  m it 

W asch raum  von 
Küche zugäng lich

N utz fläche  
32 bzw. 36 qm

M. 1 ;133

VERFASSER PROF. DR.-ING. E .H . WALTER GROPIUS, BERLIN
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VERFASSER
ARCHITEKTEN GEBR. LUCKHARDT & ANKER, BERLIN
2 W ohnungen  an e inem  T re p pe n p od e s t, W o hnküche , W asch raum . 
W asch-, A b o rt-  und D uschan lage  fü r je 2 W o h nu n g en  m it S -fö rm ige r 
T rennw and  b ilden  m it dem T re ppenhaus  e ine S chm alze lle  Im K on­
s tru k tio n ssys te m . N utz fläche  34,50 qm M. 1 : 100

ZUSATZ 
l u f t h s i z l

VERFASSER BAURAT ALEXANDER KLEIN, BERLIN
W o h nu n g en  an einem  Laubengang. W ohnraum  m it K ochn ische  und 
S itzbad. Beheizung du rch  Z u sa tz -Lu fthe izung  M. 1 : 100
N utz fläche  36 qm

Interessante Lösungen sind zu finden, bei denen vier 
Kleinstwohnungen in einem Geschoß an einem 
Treppenhaus liegen usw. D a  diese Entwürfe die A n ­
sichten maßgebender Fachleute darstellen, ist sicher zu 
erwarten, daß die Untersuchungen auf die baupolizei­
lichen Bestimmungen nicht ohne Einfluß bleiben 
werden.

Als Beispiele sind hier vier verschiedene Grundriß­
typen wiedergegeben, die aus dem interessanten 
Gesamtmaterial ausgewählt wurden, ohne daß damit 
der beabsichtigten Auswertung der R E G  in irgendeiner 
Weise vorgegriffen werden soll.

3. 2 0

WW
W SI I I T T 1
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VERFASSER ARCH. HUGO HÄRING, BERLIN
E ingeschoss ige r R eihenhausbau . D ach fe n s te r fü r  S ü d lic h t 
bei N ord -S üd -R ich tung  der H ausre ihen m , 1 :100

Bebaute  Fläche 33 qm

R PrlSf- RF£  „verbreitft sich noch in einem bei 
Kedaktionsschluß eingehenden Schreiben über den
b i m i ’ 7  w u mit d.?r Herausgabe des Heftes „Die billige, gute Wohnung verfolgt hat-

Vor allem erwähnt die RFG, daß die Verbilligung 
und Verbesserung der Wohnung für die werktätige Be-
Y  ; , T ng lm A,,&en.blldc c ie nichtigste und dringlichste 
Aufgabe sei und demzufolge die Untersuchung der



billigen K leinstw ohnungen im V ordergrund ihres dies­
jäh rig en  Forschungsprogram m es steht. Infolgedessen 
m ußten neben den zu untersuchenden technischen Mög­
lichkeiten auch diejenigen M öglichkeiten in die U nter­
suchung einbezogen w erden, die auf den G ebieten der 
W ohnungsproduktion und der W ohnungsfinanzierung 
geringere A ufw ände als b isher e rw arten  lassen. Gleich­
zeitig weist die RFG d arau f hin, daß es sich bei den 
von ihr v e ra n la ß e n  U ntersuchungen n i c h t um so­
genannte W e t t b e w e r b s a r b e i t e n  handele und 
sie auch k e i n e s f a l l s  für sidi die T ätigkeit eines 
o b e r s t e n  P r e i s g e r i c h t e s  in Anspruch nimmt. 
V ielmehr w ird die RFG alle  Vorschläge und A rbeiten  
lediglich auf die R ichtigkeit der erm itte lten  A ufw ände

p rüfen  und sie im E invernehm en m it den b eau ftrag ten  
und für die Lösung allein  veran tw ortlichen  F o rsd iern  
der A llgem einheit zugänglich machen, in deren  freiem  
Erm essen es dann  steht, was sie von den Vorschlägen 
anzunehm en oder abzulehnen  fü r gut befinden.

Aus diesem A nlaß w erden bis Ende dieses Jah res 
14 k o n k re te  W olinaufgaben untersucht, deren  v e r­
schiedenartige, aber ausführliche E rgebnisse auf die 
verschiedenen O rte  D eutschlands bezogen von be­
sonderem  W ert sein dürften . D ie RFG glaubt, daß m it 
dieser V eröffentlichung, die vorstehend  von uns be­
sprochen w orden ist, die verschiedenen B auvorhaben 
Ende dieses und A nfang des kom m enden Jahres be­
fruchtet w erden können. — Bt.

ARCHITEKT U. PHOTOGRAPH
5. B auw erke, die sich b l e i b e n d  a n  ö f f e n t ­

l i c h e n  W e g e n ,  S t r a ß e n  o d e r  P l ä t z e n  b e ­
f i n d e n ,  dü rfen  von jedem  photographiert, und das 
Bild von dem A ufnehm enden verb reite t, auch in 
Sam m elw erken, und vorgeführt w erden (§ 20 Abs. 1 
und 3 KSchG.). D er G rund fü r die Vorschrift ist, daß 
W erke, die der Öffentlichkeit preisgegeben sind, vom 
Gesetz als geistiges G em eingut betrachtet w erden 
(RGSt. 40, 124). Wege, S traßen und Plätze sind öffent­
lich, w enn sie innerha lb  oder außerhalb  bew ohnter 
O rtschaften bestim m ungsgem äß und tatsächlich der A ll­
gem einheit ohne Beschränkung auf bestim m te P er­
sonenkreise zugänglich sind. Auch P rivatstraßen , bei 
denen das zu trifft, sind nach dem KSchG, öffentliche 
Straßen. W ährend der Nachtzeit geschlossene F ried ­
höfe sind öffentliche P lätze, falls sie am  Tage je d e r­
m ann zugänglich sind (RGSt. 40, 124 ff.). D er Weg, 
den ein Elugzeug in der Luft nimm t, ist kein  öffent­
licher im Sinne des KSchG. D er Öffentlichkeit p re is­
gegeben ist der von dem öffentlichen Wege, der öffent­
lichen Straße oder dem öffentlichen P latze aus sicht­
b are  Teil des Bauw erks, die äußere Ansicht. D eshalb 
darf nach der G esetzesregel (§ 20 Abs. 2) nu r die äußere 
Ansicht aufgenom m en w erden. Ä u ß e r e  A n s i c h t  
ist alles, was der Öffentlichkeit dauernd zur Sicht ü b e r­
lassen, von dem öffentlichen O rte  aus b leibend sicht­
bar ist (RGSt. 40, 127). N ur das darf jed er aufnehm en, 
sonst nichts. A ußenseite ist nicht gleich äußere Ansicht. 
D enn A ußenseite ist die äußere Oberfläche, äußere An­
sicht das von außen Sichtbare. D ie äußere Oberfläche 
braucht außen von einem bestim m ten O rt ganz oder 
zum Teil nicht sichtbar zu sein, w ährend Innenteile 
m öglicherweise von außen dauernd  zu sehen sind. Auch 
die A ufnahm e der Fassade hat sich auf das von dem 
öffentlichen O rt aus Sichtbare zu beschränken, ih re 
durch Baum wudrs verdeckten Teile un terliegen  nicht 
der A ufnahm e nach § 20 KSchG. Das Innere  von 
offenen H allen  oder V orbauten darf aufgenom m en 
w erden, soweit es von dem  öffentlichen O rte  dauernd  
sichtbar ist. F ernob jek tive  dürfen bei der A ufnahm e 
gebraucht w erden. U n m i t t e l b a r  an dem öffent­
lichen Wege, der öffentlichen Straße oder dem öffent­
lichen P latze braucht sich das B auw erk nicht zu be­
finden (anders O sterrieth-M arw itz 153); es reicht aus, 
wenn das B auw erk von dort aus gesehen w erden kann, 
auch so ist es der Ö ffentlichkeit preisgegeben. Villen 
liegen gewöhnlich nicht unm ittelbar an  der Straße, 
sondern w eiter oder näher zurück. Sie deshalb als 
nicht an öffentlicher S traße liegend anzusehen, w ider­
spricht der A uffassung des V erkehrs. Ebensowenig 
s teh t es der A ufnahm e des B auw erks von dem öffent­
lichen W ege aus entgegen, daß eine zwischen dem B au­
w erk  und dem W ege befindliche Landfläehe im E igen­
tum  eines D ritten  steht. D enn das öffentlich sichtbare 
B auw erk ist der Ö ffentlichkeit preisgegeben, gleichviel 
ob der trennende  L andstre ifen  dem E igentüm er des 
B auw erks oder einem  anderen  gehört. Jedem  zugäng­
liche W andelhallen  im Inneren  von G ebäuden sind 
keine öffentlichen W ege oder P lätze und dürfen  daher 
im Inneren  nicht nach § 20 KSchG, aufgenom m en w er­
den (RG. JW. 1913, 169, Nr. 54). D ie A ufnahm e ist zu­
lässig, soweit die H alle außen oder innen von einem  
öffentlichen W ege, einer öffentlichen Straße oder einem 
öffentlichen P latze aus b leibend sichtbar ist. In diesem 
F alle w ird keine Innenansicht aufgenom m en, sondern 
das, was von außen öffentlich gesehen w erden  kann. An 
die Beschränkungen des § 20 KSchG, ist gegebenenfalls 
auch der E igentüm er des urheberrechtlich  geschützten 
B auw erks gebunden. Er darf nicht, um von dem B au­
w erk m ehr auf die photographische P la tte  zu be-

VON JUSTIZRAT P. ROSS (SCHLUSS AUS NR. 39/40)

kommen, die Aufnahme von einer Stelle aus vor­
nehmen, die innerhalb seines Grundstücks, aber außer­
halb des öffentlichen Weges liegt. W e n n  er die Auf­
nahme aber nur zum eigenen Gebrauch macht (siehe 
zu 1), kann-er auf seinem Grundstück photographieren 
w o  und wie er will.

Abgesehen von diesen drei selbständig nebenein­
ander stehenden Ausnahmen hat d e r  A r c h i t e k t  in 
s e i ne r E i g e n s c h a f t  als U r h e b e r  d a s  a u s ­
s c h l i e ß l i c h e  Recht, Bauwerke, die ihm geschützt 
sind, aufzunehmen, die Aufnahme zu verbreiten und 
vorzuführen. Anderseits erwirbt der Photograph nach 
dem Gesetz ein eigenes Urheberrecht an dem von ihm 
gefertigten Lichtbild (§ 1 KSchG.). Damit ist dem 
Architekten, der durch einen anderen photographieren 
läßt, in der Regel nicht gedient. Der Architekt will 
gewöhnlich selbst Rechtsträger der Aufnahme und ihres 
Ergebnisses werden, er will sich das Recht wahren, das 
Bild zu veröffentlichen, es zu verbreiten, uncl den 
Photographen von jeder störenden Einwirkung aus­
schließen. Hierzu ist erforderlich, daß der Architekt, 
der bereits Urheber des ihm geschützten Bauwerks ist, 
audi Urheber des photographischen Bildes wird. Wird 
das zwischen dem Architekten und dem Photographen 
v o r  d e r  A u f n a h m e  vereinbart, so entsteht kein 
Urheberrecht des Photographen an dem von ihm her­
gestellten Bilde. Das Urheberrecht a m  Bilde fällt viel­
mehr unmittelbar und von vornherein dem Architekten 
zu, der damit Inhaber aller aus der Urheberschaft 
fließenden Persönlichkeits- und Vermögensrechte wird. 
Der Photograph darf nunmehr seinen N a m e n  ohne 
Einwilligung des Architekten weder auf dem Bilde, 
noch auf der Rückseite anbringen. Weil dieses Recht 
ausschließlich dem Urheber zusteht (RGZ. 110, 397), ist 
der Architekt als Urheber des Bildes bereditigt, seinen 
eigenen N a m e n  a m  Bilde oder auf der Rückseite an­
zubringen oder anbringen zu lassen. Die Abrede, daß 
der Architekt unmittelbar und von vornherein Urheber 
des Lichtbildes wird, kann auch s t i l l s c h w e i g e n d  
getroffen werden, sich aus den Umständen ergeben. 
Eine stillschweigende Abrede dieses Inhalts ist regel­
mäßig anzunehmen, wenn der Architekt Aufnahmen 
von Bauwerken für seine künstlerischen oder geschäft­
lichen Zwecke in Auftrag gibt. Das so a m  Bilde ent­
stehende Urheberrecht des Architekten ist ein ursprüng­
liches, kein von einem Urheberredit des Photographen 
abgeleitetes. Denn ein Urheberrecht des Photographen 
ist nicht entstanden (RG. JW. 1924, 688 Nr. 20 =  R G Z  
108, 44; vgl. RG. Bolze 18 Nr. 98: RGZ. 34 106 f.-
KG. JW. 1924, 413 Nr. 5; Dernburg BR. 6, 108; Oster­
rieth-Marwitz 58; Roß Gew. Rschutz. 1928, 459 ff.; anders 
Allfeld JW. 1924, 689). Das RG. JW. 1924, 688 spricht 
vom Übergang des Urheberrechts auf den Auftrag­
geber. Damit ist nicht gemeint, daß ein Urheberredit 
des Photographen entsteht —  das verneint das RG. 
ausdrücklich —  und das so entstandene Urheberrecht 
an den Auftraggeber weitergelangt, sondern: das
Urheberrecht, das nach dem Gesetz dem Photographen 
zufiele, fällt vertragsmäßig nicht ihm zu, sondern geht 
unmittelbar an den Auftraggeber über.

Die Aufnahme legt das Bild unsichtbar fest, mit 
ihr beginnt die urheberrechtlich wirkende Tätigkeit 
des Photographen. Durch eine n a c h  d e r  A u f -  
n a h P?e - L- B - nacb einer unbefugten Aufnahme, 
getroffene Abrede kann der Architekt zwar den ver- 
mogensrechtlichen Inhalt des photographischen Urheber­
rechts erwerben, das aus diesem Urheberrecht ent­
springende Persönlichkeitsrecht bleibt aber dem 
Photographen erhalten (RGZ. 125, 520). Eine Folge 
davon ist, daß der Photograph in diesem Falle die
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Bilder mit seinem Namen versehen kann. Er kann  
darauf verzichten, der Verzicht liegt aber nicht schon 
darin , daß er das von ihm  erw orbene U rheberrecht 
dem A rchitekten überträg t. T rotz Verzichts des Photo­
graphen auf sein Namenszeichen kann  der A rchitekt 
den eigenen N am en auf der V order- oder Rückseite 
der B ilder nu r mit Zustimmung des Photographen als 
T rägers des Persönlichkeitsrechts anbringen.

Auch w enn der Architekt durch ausdrückliche oder 
stillschweigende A brede U rheber des von dem Photo­
graphen gefertig ten  Bildes w ird, verb le ib t d a s  E i g e n ­
t u m  a m  N e g a t i v  dem Photographen. Läßt das 
V erhalten des Photographen besorgen, daß die P la tte  
bei ihm beschädigt oder vernichtet w ird, so kann  der 
Architekt A ufbew ahrung des Negativs bei einem 
D ritten , u n te r U m ständen auch bei ihm selbst tü r die 
D auer des zwischen ihm und dem Photographen 
laufenden V ertragsverhältn isses fo rdern  (RG. JW. 1924, 
690 Nr. 20). D er A rchitekt h a t Anspruch auf das E igen­
tum am Negativ, falls er es mit dem Photographen 
ausdrücklich oder stillschweigend vere inbart. Aut 
G rund dieser A brede ist der L ichtbildner verpflichtet, 
das Negativ dem A rchitekten herauszugeben.

Ungenaue oder stillschweigende Abreden sind ih rer 
Auslegung nach häufig unsicher. D ie gegenseitigen 
Rechte und Pflichten v o r  d e r  A u f n a h m e  k 1 a i 
a b z u  g r e n z e n ,  entspricht den Belangen beider, 
des A rchitekten und des Photographen. V erw endbar 
ist folgende Fassung (A. =  Architekt, P. — Photograph):

Das U rheberrecht an den Bildern fä llt unm ittelbar 
und von vornherein, nicht e rst k ra ft Ü bertragung A. 
an so daß A. Inhaber a ller aus der U rheberschaft 
fließenden Persönlichkeits- und Vermögensrechte wird. 
P. hat das N egativ A. zu übergeben, sobald die Bilder 
fertig  sind, beide sind darüber einig, daß das Eigen­
tum  am N egativ auf A. übergeht. —

ARBEITSMARKT
M itte Septem ber 1930 bereits über 3 Mill. A rbeits­

lose. In der ersten  Septem berhälfte 1930 hat sich nach 
den neuesten am tlichen A ngaben die Verschlechterung 
des A rbeitsm arktes w eiter fortgesetzt. Ein zeitweise 
verlangsam stes Tempo in der Verschlechterung, wie es 
in den V orjahren  im Spätsom m er beobachtet w erden 
konnte, ist in  diesem Jahre  bis M itte Septem ber nicht 
eingetreten . D ie Zahl der verfügbaren A rbeitsuchenden 
hat seit dem T iefstand von Ende Mai 1930 in u n u n te r­
brochenem Steigen bis Mitte Septem ber um 350 205 aul 
r u n d  3 041 000 zugenommen. Die Zunahme be träg t m 
der ersten  Septem berhälfte allein  102 829, gegenüber 
dem V orjahre sind 1 646 833 oder 118,1 v. H. verfügbare 
A rbeitsuchende m ehr vorhanden.

G egenüber Ende August d. J. hat sich die ^ a hf der 
verfügbaren  A rbeitsuchenden in den S a i s o n a u  ß e n - 
b e r u f e n  um 37884 erhöht, und zw ar entfallen  auf die 
L o h n a r b e i t  w e c h s e l n d e r  A r t  22 795 (einschl. 
B auhilfsarbeiter) oder 60,2 v. H., 5434 oder 14,3 v. H. aut 
d ie B a u f a c h a r b e i h r  und 5036 oder 13,3 v. H. aut
d i e  I n d u s t r i e  d e r  S t e i n e  u n d  E r d e n .

D er Bedarf an  B a u s t o f f e n  w ar bei der stocken­
den B autätigkeit natürlich  sehr gering. In der I n ­
d u s t r i e  d e r  S t e i n e  u n d  E r d e n  setzten sich 
d ah er in den Z i e g e l e i -  und S t e i n b r u c h -  
b e t r i e b e n  die Betriebseinschränkungen fort, die 
w eiteren E ntlassungen führten. Die überaus gedrückte 
Lage im B a u g e w e r b e  hat sich m it der fo rt­
schreitenden Jahreszeit noch w eiter verschärft. —

BAUSPARKASSEN
öffentliche B ausparkassen. D er Deutsche S par­

kassen- und G iro-V erband h a t soeben sein Jahrbuch 
für 1930 herausgegeben. Das außerordentliche reiche 
und in teressan te W erk en thält auch einen Abschnitt 
über die B a u s p a r k a s s e n ,  der im gegenw ärtigen 
Moment besonderes In teresse finden dürfte , zum al die 
Einrichtung von B ausparkassen beim Sparkassen- und 
G iro-V erband erst neueren  D atum s ist. Anfang 19j 0 
tra t der V erband m it einem  eigenen B ausparkassen­
system an die Öffentlichkeit. Bisher sind etw a 18 öffent­
liche B ausparkassen gegründet w orden, die alle als 
selbständige U nternehm en bestehen. G egründet und in 
T ätigkeit sind folgende B ausparkassen:

1. B ausparkasse der Rheinprovinz (Abt. der Landes- 
bank  der Rheinprovinz), D üsseldorf,

2. W estfälische Landes - B ausparkasse (Abt. der 
Landesbank der Provinz W estfalen), M ünster i. W.,

3. öffentliche B ausparkasse für den Regierungs­
bezirk Kassel (Abt. der L andeskreditkasse), Kassel,

W iesbaden,entüche B ausparkasse fü r den jo lk s s ta a t
Hessen (Abt. der L andeskom m unalbank — G irozentra le  
für Hessen), D arm stadt, G eschäftsstelle der öffentlichen 
B ausparkassen im V olksstaat Hessen und d er Provinz 
Hessen-Nassau. F ra n k fu rt a. M.,

6. B ausparkasse der Sparkasse in Brem en, Brem ę ,
7. Badisdie Landesbausparkasse, M annheim ,
8. öffentliche B ausparkasse der M itteld. Eanaes- 

bank (Abt. der M itteld. Landesbank — G irozentra le  
f. Provinz Sachsen, T hüringen  und A nhalt), M agdeburg,

9. ö ffentliche B ausparkasse für B ayern  (Abt. der 
Bayerischen G em eindebank), München,

10. ö ffen tl. B ausparkassen für die Provinz B randen­
burg  (Abt. der Brandenb. P rovinzia lbank  und G iro-
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11. Öffentliche B ausparkassen N iedersachsen und 
Schleswig-Holstein, H annover (durch V erträge des Spar- 
kassen-G iroverbandes H annover und  des Sparkassen- 
G iroverbandes Schleswig-Holstein ist die G eschäfts­
führung der B ausparkassen der D irek tion  der G iro­
zen trale  H annover übertragen),

12. ö ffen tl. B ausparkasse W ürttem berg  (Abt. des 
W ürttem b. Sparkassen- und G iroverbandes), S tu ttgart,

13. Öffentliche Pommersche B ausparkasse (Abt. der 
Provinzia lbank  Pommer), Stettin,

14. L andesbausparkasse Sachsen, D resden,
15. öffentliche B ausparkasse für N iederschlesien, 

Breslau (Abt. der K om m unalbank fü r N iederschlesien),
16. B ausparkasse der S tadt B erlin  (Abt. der B er­

liner S tad tbank  — G irozentrale), Berlin,
17. ö ffentliche B ausparkasse der Städt. Sparkasse 

S tu ttga rt (besteht bereits seit 1928), S tu ttgart,
18. ö ffentliche B ausparkasse fü r die Provinz O b er­

schlesien, Ratibor.
D er Zweck der öffentlichen B ausparkassen ist au s­

schließlich auf die finanzielle F ö r d e r u n g  d e s  
W o h n u n g s b a u e s  beschränkt. Alle anderen  Zwecke 
sind ausgeschlossen. Sie beschränken sich mit Absicht 
nicht n u r auf die F inanzierung  von E i g e n h e i m e n ,  
sondern lassen auch den G r u p p e n - W o h n u n g s -  
b a u zu. in der ganz richtigen E rkenntnis, daß bei den 
derzeitigen w irtschaftlichen V erhältnissen in Deutsch­
land das Eigenheim  n u r einen begrenzten  A bnehm er­
k reis  finden kann  und daß die m inderbem ittelten  Volks­
kreise, die von jeh er zur Kundschaft der öffentlichen 
Sparkassen gehören, von der neuen E inrichtung keinen  
Gebrauch machen könnten, falls nicht auch das G ruppen ­
haus in F rage käm e. —-

BAUFINANZIERUNG
H erabsetzung des Zinssatzes für Zwischenkredite.

W ie nachstehender V orfall beweist, k an n  der von der 
Bauw irtschaft dringend geforderte  Z insabbau sehr wohl 
gefördert w erden, w enn die offiziellen R egierungs­
stellen  auch das ih re  dazu beitragen, e iner Senkung der 
Zinssätze den Weg zu ebnen. B ekanntlich hat die 
Reichsregierung die von ih r ins Leben gerufene und 
finanzierte  Deutsche Bau- und Bodenbank in  Berlin 
vor einiger Zeit beau ftrag t, fü r gem einnützige W oh­
nungsbauunternehm ungen  B auzw ischenkredite zu einem  
Zinssatz von 7% v. H. herzugeben. D iese M aßnahm e 
hat nach M itteilungen von gut in fo rm ierte r Seite bei 
verschiedenen W ohnungsfürsorgegesellschaften eine V er­
stim m ung hervorgerufen , da diesen G esellschaften h ie r­
durch das recht einträgliche Zw ischenkreditgeschäft zum 
großen Teil verdorben  w orden ist. Bei der sta rken  
Nachfrage nach kurzfristigem  B augeld w ar es diesen 
Gesellschaften bisher möglich, fü r Zw ischenkredite 
mühelos eine V erzinsung von 8,5 v. H. zu bekom m en. 
Um dieser unerw ünschten K onkurrenz der Deutschen 
Bau- und Bodenbank Schach zu bieten , sind nunm ehr 
eine Reihe von W ohnungsbaugesellschaften dazu ü b e r­
gegangen, das Angebot d e r  D eutschen Bau- und Boden­
bank  durch die H erabsetzung des Zinssatzes fü r 
Zwischenkredite auf 7 v. H. noch zu überb ie ten . D a 
diese Zinsverbilligung fü r den B aum ark t eine ganz 
außerordentliche E ntlastung bedeutet, k an n  diese E n t­
wicklung der D inge nur sehr begrüßt w erden. Es darf 
die E rw artung  ausgesprochen w erden, daß die Deutsche 
Bau- und Bodenbank auf G rund dieser recht e r f re u ­
lichen E rfahrungen  künftig  keine Möglichkeit ungenützt 
läßt, um gegebenenfalls im In teresse einer w eiteren  
A nkurbelung der W ohnungsbautätigkeit einem  e r ­
neuten Z insabbau für Zw ischenkredite den Weg zu 
ebnen. — D r . S c h u p p .

4 öffentliche Bausparkasse für den Regierungs­
bezirk Wiesbaden (Abt. der Nassauischen Landesbank),
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